
















































































































































































































































































Nicht minder entscheidend für die Europäisch'e Union sind offene Gren­
zen nachatißen. Unübersehbar' ist unser Interesse am Zuwachs von Sta­
bilität 'bei unseren östlichen Nachbarn. Dafür unterstützen wir ihre Re­
formprozesse 'und helfen ihnen beim schrittweisen Zugang zur e~opäi­

sehen Union~,Um~oweniger können wir fortfahren, ihnen einerseits die·
VorZÜge der .Marktwirtschaft plus Freihandel zU.predigen, andererseits
aber unsere Grenzen·gegen die Einfuhr unwillkommener ProdUkte aus
ihren'Ländern zu schließen. ",
Die größten" Märkte, die stärksten technologischen Fortschritte und die
höchsten Wachstumsrat~nfmden.sich heute im östlichen und südlichen
TeilAsiens. 1960 wurden, in Asien 4 Prozent des Weltsozialproduktser­
zeugt, heute sind es schon 25 Prozent. Auch die'Sparraten liegen dort im
Durchschnitt bei 30 Prozent, gegenüber 10 Ptozentdes Bruttosozialpro,­
dukts .in den europäischen und amerikanischen G 7-~itgliedsländern.
Für den gewaltig wachsenden Kapitalbedarf der Welt ist dies von un­
übersehbarem Gewicht.
Daß Deutschland zur Zeit 70 Prozent seiner Exporte in Europa tätigt, ist !

ein .schönes Zeichen .vergangen,er Erfolge, aber auch eines zukünftigen
Veränderungsbed~fs.Zur Zeit 'treiben wir einen überdurchschnittlichen
,Handel auf Märkten mit unterdurchschnittlichemWachstum.. Dagegen
machen wir unterdurchschnittliche Geschäfte mit überdurchschnittlich
wachsenden Volkswirtschaften. Unser Bedarf im Zugang zu Investitions,­
kapital und zum Fortschritt bei der Spitzentechnologie ist elementar. Es

,wäre fatal, 'weiterhin ~ehr Geld für' die Erhaltung der Vergangen­
heitsprodukte bereitzustellen, statt mehr Forschung und Entwicklung für
innovative Produkte und Produktionsprozesse zu betreiben. Alles deute.t
auf unser Interesse an offenen Handelsgrenzen.

VI.
Arn härtesten trifft ein westlicher Protektionismus viele· Entwicklungs­
länder, und er behindert damit eine Lösung der wichtigsten Aufgabe der
nächsten· fünfzig Jahre, nämlich einen Ausgleich zwischen Nord und Süd

. i ohne Zerstörung der Natur.
Damit bin ich bei unserem dritten nationalen Interesse, unserer Mitver­
antwortung für das Überleben der Welt. Es ist am schwersten zu kon­

"kretisieren und.hat doch für die nächste, Generation das, größte Gewicht.
Die Völkergemeinschaft hat sich ihre Institution mit den Vereinten Na­
tionen gegeben.: Diese haben ,seit dem Ende, des Kalten Krieges ihre Ta-
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gesordnung stark erweitert. Allerdings sind die q~antitativenWachs­
tumsraten bisher eindrucksvoller als die qualitativen. '
Die Aktivitäten zur Verhinderung oder Lösung von Konflikten wurden
zahlenmäßig erheblich gesteigert. In den ersten vierzig Jahren ihrer Exi­
stenz haben die Vereinten Nationen weit weniger fri~densbewahrende

.Operationen initüert als in den. vergangenen acht Jahren. r Vor, 1985 gab
es weniger als zehntausend Blauhelme, danach stieg die Zahl auf über
achtzigtausend.
Mit der gewachsenen Bedeutung der Vereinten Nationen steigt auch b.ei
uns Deutschen der legitime ,Wunsch nach ständiger Mitsprache. Berech­
tigterweise' wird .auch eine ~asche kon&titutionelle Klärung deri Bedin­
gungen für einen Einsatz der Bundeswehr 'im Auftrage der Vereinten
Nationen außerhalb der NATO-Territorien gefordert. Mit gutem Grund
bemühen wir uns um' den Ruf der Verläßlichkeit. Aber getan ist es damit
auch nicht. Man, wird uns erst dann für berechenbar und vertrauenswür-

. dig halten, wenn wir unsere Prioritäten klar defInieren und kontinuierlich
verfolgen; keine zu haben, das würde niemanden beeindrucken, und es
würde uns auch nicht geglaubt. Wir zielen auf eine Rolle in der
Völkergemeinschaft der Vereinten Nationen mit voller Souveränität. Das
heißt, wir entscheiden uns in jedem Falle so, wie wir selbst es für richtig
halten, dagegen nicht danach, was andere von uns als Zeichen desWohl-,
verhaltens erwarten. '
Wichtig in·unserem Interesse sind heute vor allem konzeptionelle, inhalt­
liehe Vorstöße zu neuemglobalenDenken und Handeln. Je mehr wir

. dazu beizutragen haben, desto mehr wird man auf uns hören.
Als der Sicherheitsrat der· Vereinten Nationen vor knapp fünfzig Jahren
geschaffen wurde, defmierte man Sicherheit fast ausschließlich militä­
risch. Inzwischen sind die Waffensysteme immer stärker, raffInierter und
teurer geworden. Zugleich erkennen 'wir ihre' völlige Machtlosigkeit ge­
genüber den Hauptgefahrf?n der Menschheit, nämlich der zentralen und
universalen Bedrohung der Lebensbedingungen und der Natur durch In­
dustrienationen und Entwicklungsländer in West und Ost und Nord und
Süd.
Weil die Bevölkerung ständig wächst und die natürlichen Basisressour­
cen des Wassers, der bestellbaren und bewohnbaren Erde unaufhörlich
abnehme,n, ändern sich die Anforderungen an eine globale Sicherheits­
politik fundamental. Während der letzten, fünfzig Jahre haben sich in
Afrika Menschen und Vieh vervierfacht. Damit geht eine hoffnungslose·
Ausbe'utung des Bodens einher, für die aber auch wir im Norden eine
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Mitverantwortung tragen:' Wir beanspruchen für unsere ·Ernährungviel
Eiweiß, Fett Und tierische Produkte, für .. deren Erzeugung wiederum

, " I

wertvolle pflanzliche Kalorien, 'Soja und M,ais,verschw~ndetwerden.
Anderwärts werden. riesige Waldflächen in Weideflächen umgewandelt,
welche dann ihrerseits nach wenigen Jahren veröden. Unsere eigene In­
dustrie und wir als .ihre Kunden beschleunigen die Umwandlung von
Naturwaldin Holzplantagen~ ,
Die allgemeine Landflucht in die Riesenstädte verändert und verschärft
die Not. .Statt uns in die Frage zu· verbeißen, wer den Kampf der großen
Wirtschaftszentren Amerika,Ostasien und Europaum 'denVortang im
nächsten Jahrhurtdertam ehesten geWinnen könnte, sollte jeder Konti­
nent Maßnahmen entwickeln, was er zum Beispiel gegen die Gefahr ei­
ner globalen Erwärmung dei Atmosphäretun kann und muß, und zwar
bevor wir darüber noch genauere wissenschaftliche Prognosen bekom­
men. Wir wiegen uns doch in einer gefährlich falschen Sicherheit,~enn

wir meinen, Beiträge zum globalen Umweltschutz seien eineAngelegen-
heit von. Freiwilligkeit, und 4ätten mit Sicherhe,itnichts ZU tun. .
Von entscheidender Bedeutung sind also Beiträge aus der Völkerge­
meinschaft, um,denTeufelskreisvon mangelnder Ausbildung,Armut,
Bevölkerungswachstum, Hllll:ger, Waldsterben, Umweltzerstörung, Mi­
gration, Verletzung der Menschenrechte zu durchbrechen. Je wenigeres
gelingt, die Not an ihrem Entstehungsort zu überwinden, desto zwangs­
läufiger breiten sich ihre Folgen auch über uns aus.
Es geht nicht um das kleine außenpo~tischeAnhängsel Entwicklungshil­
fe im herkömmlichen Sinn, sondern darum, den konventionellen Begriff
und I~alt von Außenpolitik in Richtung auf eine gemeinsame, globale,
dauerhafte Entwicklung weiterzuentwickeln. Bei uns ist jeder Bürger
durch seine Lebensweise' an ihr beteiligt. Dies wird ihm auch mehr und
mehr bewußt. Die gängigen a~en- und sicherheitspolitischen Schlüssel­
begriffe wie. KS~E, WEU oder 'Non-Proliferation erscheinen ihm wie
eine Geheimwissenschaft. Dagegen sind Arbeitsplätz~, Schutz der Um­
welt, Energieverbrauch, .Flüchtlinge, Einbürgerung von Ausländern wich­
tige Probleme aus seiner täglichen .persönlichen Erfahrung und Anschau-
,ung. ,
Es sind diese 'Aufgaben, die die I~en- und Außenpolitik zu einem Gan­
zen verschmelzen. Daher ist es so wichtig und zugleich so chancenreich,
in unserem Erziehungs- und Bildungssystem Verständnis für den geschil­
derten·.Zusammenhang zu .wecken. Junge Menschen haben oft einen
leichteren Zugang zum Gedanken der "Erdpolitik" (E.U. von ·Weizsäk-
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ker) als zur klassischen Außenpolitik. Wir sollten diese Begriffe nicht
gegeneinander ausspielen, sondern sie ;zusammenführen, also die langfri­
stig zentralen Themen der Erdpolitik in den herkömmli,chen Kanon ,der·
Außenpolitik einfügen. Dann wird es gelingen, die Einsicht und Mitwir­
kung der Bürger für die Außenpolitik stärker zu mobilisieren. Nur da­
durch können wir uns vergewissern, daß unser demokratisches System
besser in der Lage ist, die großen Herausforderungen unserer Zeit. zu
meistern als andere Systeme. Und darauf ,setzen wir doch!
Die Außenpolitik' der Nationen unq Regionen entwickelt sich allmählich
zur Weltinnenpolitik. Die Vereinten Nationen sind w Forum. Damit sie

. ~klich in eine führende Rolle für Entwicklung 'und Umwelt hinein- '
wa'chsen können, gilt es,. sie funktional und regional zu stärken. Was das
Funktionale angeht, so fehlt es nicht an Institutionen. Die Organisatio­
nen für Weltgesundheit und Ernährung, der Weltflüchtlingskommissar,.
UNICEF, HABJTAT und UNESCO, sie alle setzen an der richtigen
Stelle an. Aber noch haben· sie zuwenig Mittel, und .noch dominieren sie
innur unzureichendem Maße die Tagesordnung des Sicherheitsrats.
Die Zentrale der Vereinten Nationen ist zudem mit der Vielzahl regio­
naler Probleme allzu stark belastet. Von großer Bedeutung ist daher die
Stärkung leistungsfähiger regionaler Strukturen in der Welt. Unser deut­
sches Augenmerk konzentriert sich auf die Konferenz für Sicherheit und
Zusam.meIl:arpeit in Europa. ,Sie hat sich schon seit dem vergangenen
Jahr als "Regionale -Vereinb~ung" unter das UNO~Dach begeben.
Wie' schon erwähnt, gehore~ zu wen :BewährungsprQben vor allem die
Menschenrechte. Vor fünfundvierzig Jahren wurde die Allgemeine Er­
klärung der Menschenrechte vonde~Vereinten Nationen verabschiedet.
Sie hat zu regionalen, Konventionen geführt, 1950 in Europa,1969 in
Amerikawld 1981 in Afrika.
Heute, nach d~m Ende des Ost-West-Konflikts, ist die Debatte über ihre
Legitimität und Durchsetzbarkeit lebhafter und nötiger als zuvor, aber
leichter geworden ist sie nicht. Noch bleibt we Universalität umstritten.
Manchen gelten die Menschenrechte als Ausfluß' eurozentrischen Den­
kens. Unterschiede der Kulturen, der Lebensweisen von .Mensch und
Ges~llschaft machen sich in verstärktem Maße bemerkbar..Hinzu tritt
eine eher wachsende Distanz in einigen wirtschaftlich erfolgreichen Ge­
seIlschaften Asiens .gegenüber der westlichen liberalen· Demokratie mit
wem individuellen Menschenbild, undErziehungssystem.
Es ist ganz unvermeidlich, daß solche Unterschi~de deutlicher ins Blick­
feld rücken, wenn' die ,A'useinandersetzung' mit globalen Problemen
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wächst. Dochsolltenwi,r die nur als eine verstärkte Herausforderung an ' '
uns verstehen. Wir, hal;>en Grund, an die Kraft zu einer 'Veränderung im
Verständnis und, in der Kooperation der Weltregionen zu glauben imd ,
zunächst' an einem Wandel des westlichen Denkens' und ,Handelns in
Richtung "auf eine Erdpolitik zuarbeiten.
Dabei k~auch die transatlantische ZusaIJlmenarbeit eine neue Ouali­
tätgewinnen. Wie es scheint, bemüht ,sich die Administration Clinton.. ,
Gore jetzt ernsthaft, Enttäuschungen zu überwinden, die sich ergeben
haben, weil in. Amerika bisher keine Konse,quenzen aus derWeltum­
weltkonferenz von Rio. gezögen~orden sind. Sie will ein globales Pro­
gramm. des "sustainable development", also der nachhaltigen Entwick-

, lung, zum zentralen Bestandteil ihrer Sicherheits- und Außenpolitikma­
ehen. Dies ist angesichts der herkömmlichen Gewohnheiten in den USA

, doch auch nicht leichter als bei' uns. Doch können wir Deutschen als
wichtiger Partner ,der 'Amerikaner sie auf diesem Weg bestärken' und
damit auch unse,re eigene Arbeit zu Hause erleichtern.

VII.
Von allen diesen unglaublich großen und komplexen Aufgaben ist hier
unter dem. Stichwort, deutscher Interessen die ,Rede. Interesse ist kein
deutsches Wort. Über ,Frankreich kam es zu uns aus dem Lateinischen.
Dort hatte es ursprünglich andere Bedeutungen: unterscheiden, von
Wichtigkeit sein, teilnehmen.
In der Fortsetzung der Kabinettspolitik des 18. Jahrhunderts defInierte
Bismarck Interessenpolitik im Sinne nüchterner, sogenannter woh1ve~­

standener Staatsinteressen im Gegensatz zu allgemeinen Ideen. Er war
damit erfolgreich. Doch das Zeitalter des Nationalismus, das die Interes­
sen schließlich nur noch als unmittelbaren Gewinn, als Vorteil und Nut­
zen in der Regel auf Kosten anderer zu verstehen, wußte, nahm ein böses
Ende.
In unserer heutigen Weltentwicklung , gewinnt der' II!teressengedanke
seine ursprüngliche Bedeutung 'zurück,' der Teilnahme, der Zuwendung,
der Aufmerksamkeit, des Verständnisses und daher der ,Gemeinsamkeit
der Ziele zurück. Interessenkollisionen werden durch Interessenverbin­
dungen überlagert. Wir dürfen unser eigenes Interesse nicht in Gegen­
satz zu verantwortlich-ethischem internationalen Handeln, bringen las~

sen. Vernünftigerweise läßt sich das eine vom anderen gar nicht trenn'en.
Wer die ,Aufforderung zur Mitverantwortung für andere nur als eine lä­
stige Ablenkung von seinen nationalen Zielen empfmdet, hat ein falsches '
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Verständnis"von seinem' eigenen langfristigen Nutzen. Wer freilich eine
internationale Ethik ohne Bezug auf seine Interessen vertritt, der wird
zum Ideol(l,gen.Die Mahnung zur NÜ,chternheit behält ihr Gewicht.
Wir Deutschen arbeiten na~h Kräften an unserer Einheit. Wenn sie
menschlich gelingt, dann werden wir unseren Platz inder We1tgemein~

schaft gefunden haben. D~ wird die Suche nach der verlorenen Nor­
malität eingestellt werden können. In Europa sind wir weder Spielführer
noch Spielball. Zu nationalen Alleingängen sind wir zu 'klein;, solchen,
Versuchungen gegenüber ·sind. wir auchdurc;.h Geographie; Geschichte
und die Internationalität unserer Aufgaben gefeit. Aber wir sind, ZU ,groß,
als daß man uns übergehen könnte; die außenpo~tischen Verhältnisse
werden sich nicht ohne unse~e Zustimmung und Mitwirkung'weiterent­
wickeln. Beideszusammen bewahrte uns vor Willensschwäche oder
Überheblichkeit. Es r,nöge uns Gewicht, Verantwortung und Zuversicht
geben, um unseren Interessen gerecht, zu werden. Darauf sollte es' uns in
den nächsten fünfzig Jahren ankommen.
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